


Bauen mit Bambus

Deutsch-Chinesisches Haus auf der EXPO2010 in Shanghai

Das „Deutsch-Chinesische Haus“, ein gemeinsamer Auftritt Deutschland und Chinas auf der
EXPO2010 in Shanghai macht mit einer gelungenen Kombination von Stahl, Beton und
Bambus für die Konstruktion auf sich aufmerksam. Das deutsche Architekturbüro MUDI aus
Shanghai zeichnet im Rahmen des bilateralen Projekts für die Koordination der Beteiligten
aus beiden Ländern verantwortlich. Idee und Konzept entwickelte der Künstler Markus
Heinsdorff, der schon einige Bambus-Pavillons entwickelte und sich seit Jahren mit dem
Thema Bambus als Baustoff beschäftigt.

MUDI hat das Konzept vertieft und gemeinsam mit dem Tongji Design Institute aus Shanghai
die Genehmigungsplanung durchgeführt. In China gibt es keine Normierungen für das Bauen
mit Bambus, somit mussten sämtliche statischen und brandschutztechnischen Nachweise
selbst erbracht werden. Hierzu wurden Tests an der TU Darmstadt durchgeführt, die
chinesische Zertifikation erfolgte an der Tongji Universität in Shanghai.

Das Haupttragwerk besteht aus 8 m langen Bambusrohren, „Julong Bamboo“ aus der
Provinz Yunnan. Die TU Darmstadt optimierte den Stahl-Beton-Bambus-Verbund und
entwickelte ein neues Verfahren für einen extrem festen Verbund zwischen Beton und
Bambus. Die Stahlknoten von Nick Seise für die Verbindungen des Fachwerks integrieren
sich gut in das Gesamtdesign.

Im gesamten Gebäude wurde ein neues Verbundmaterial engesetzt. Bambuslamellen
wurden durch einen belastbaren Klebstoff zu tragenden Elementen verpresst, vergleichbar
mit der Herstellung von Brettschichtholzträgern nach deutschen Standards. Dieses hoch
belastbare Trägermaterial wurde für die Erstellung der mächtigen Rahmen benutzt, die das
Obergeschoss tragen. Für die Fassade wurden die Stahlprofile des Tragwerks mit
Bambusbrettschichtholz verkleidet. Die eigentliche Haut bildet eine ETFE-Membran, die auf
die Bambusverkleidung aufgebracht wurde. Die Fassade ist ein gelungenes Beispiel für die
Kombination von tradioneller Arbeitsweise und moderner Ingenieurstechnik und verleiht dem
„Deutsch-Chinesischen Haus“ eine charakteristische Hülle.

Internet: www.mudi.com
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12.02.2010: EXPO 2010 Shanghai: „Deutschland
und China – Gemeinsam in Bewegung“ zeigt
spektakuläre Bambus-Architektur

„Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“ (DuC) hat
eine Sonderrolle unter den EXPO-Teilnehmern: Die
Veranstaltungsreihe ist weder Staat, Stadt oder Region noch
internationale Organisation oder Unternehmen. Dennoch ist sie
auf der Weltausstellung in einem eigenen Gebäude vertreten.
Der Bambus-Bau ist ein Beispiel für kreative Architektur aus
ressourcenschonenden Materialien. 

Das prägende Merkmal vom HAUS DEUTSCHLAND UND CHINA –
GEMEINSAM IN BEWEGUNG ist seine Konstruktion aus einer
dehnbaren, lang gewachsenen Bambusart. Natürliche, erneuerbare
Ressourcen werden optimal genutzt – für eine stabile, elegante
Architektur. „Nachhaltige Urbanisierung“ ist das Schwerpunktthema
von „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“. Das
Bambus-Haus, das der Münchner Installationskünstler Markus
Heinsdorff entworfen hat, gibt diesem Thema seine architektonische
Form. Im Inneren des Gebäudes wird die Auseinandersetzung mit
urbanen Herausforderungen umgesetzt. In multimedialen Terminals
werden Fragen aufgeworfen, die jeden Stadtbewohner betreffen:
Gesundheit und Mobilität, umweltfreundliche Wasser- und
Energieversorgung, moderne Städte, in denen man gerne lebt. In
einem interaktiven Spiel können die Besucher eine Stadt der Zukunft
selbst gestalten. 

Über zwei Jahre lang hat „Deutschland und China – Gemeinsam in
Bewegung“ das Motto der EXPO, „Better City, Better Life“, intensiv
vorbereitet: mit chinesisch-deutschen Symposien, Workshops und
Konferenzen, mit Aufführungen, Ausstellungen und Festivals. Die
insgesamt etwa sechshundert Programme und Veranstaltungen
beleuchteten das Thema „nachhaltige Urbanisierung“ aus
unterschiedlichen Perspektiven. Dazu war die Veranstaltungsreihe, die
unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident Horst Köhler und
Staatspräsident Hu Jintao steht, zwischen Herbst 2007 und Herbst
2009 nacheinander für jeweils mehrere Wochen in fünf chinesischen
Metropolen (Nanjing, Chongqing, Kanton, Shenyang und Wuhan) zu
Gast; in der Großstadt Taicang fand eine Deutsche Woche statt. Im
Dialog erarbeiteten Chinesen und Deutsche aus Politik, Wirtschaft,
Stadtplanung, Kultur und Bildung zukunftsfähige Ideen für grüne und
lebensfreundliche Städte. Ziel von „Deutschland und China –
Gemeinsam in Bewegung“ ist es, gegenseitiges Verstehen als
Grundlage erfolgreicher Kooperation zu fördern. Weit über eine Million
Menschen haben an den Programmen teilgenommen. 

Die EXPO 2010 ist letzte Station und Höhepunkt dieser bislang
größten deutschen Veranstaltungsreihe im Ausland. Neben dem HAUS
DEUTSCHLAND UND CHINA – GEMEINSAM IN BEWEGUNG ist die
Veranstaltungsreihe auf der Weltausstellung auch im Forum des
Deutschen Pavillons „balancity“ präsent: Hier stellt sie lebendige
Beispiele für chinesisch-deutsche Begegnungen vor. Das
Begleitprogramm am Rande der EXPO umfasst ein
abwechslungsreiches Kulturangebot sowie die „Urban Academy“, bei
der sich Experten, Wissenschaftler und Künstler beider Länder zum
Fachaustausch treffen. 

Träger ist das Auswärtige Amt. Kooperationspartner sind der Asien-
Pazifik-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft (APA), die Initiative
„Deutschland – Land der Ideen“ und das Goethe-Institut, das zugleich
die Projektleitung hat. „Offizielle Partner“ sind Allianz, BASF, Daimler,
Deutsche Bank, Deutsche Post DHL und Siemens. Darüber hinaus sind
mehrere Bundesministerien, Bundesländer, Städte, weitere
Unternehmen und Institutionen beteiligt. Die Veranstaltungsreihe wird
unterstützt vom Außenministerium der Volksrepublik China, den
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Regierungen der jeweiligen Provinzen und Städte, sowie vielen
anderen chinesischen Institutionen. 
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Bambus gehört die Zukunft - Markus Heinsdorff im Gespräch
2010/03/25

 von Wu Yanfei

 

 

 

 

 

 

Die Deutsch-Chinesische Promenade ist das Herzstück jeder Station von „Deutschland und China - Gemeinsam in Bewegung". Die

Station dieses Jahres, die den Abschluss der drei Jahre andauernden Veranstaltung bilden soll, befindet sich auf dem Expo-



Station dieses Jahres, die den Abschluss der drei Jahre andauernden Veranstaltung bilden soll, befindet sich auf dem Expo-

Gelände in Shanghai. Der Installationskünstler Markus Heinsdorff hat auf dem Expo-Gelände einen Pavillon aus chinesischem

Bambus und Hi-Tech-Werkstoffen gebaut. Im Interview mit der Beijing Rundschau hat der Münchener über Balance und Harmonie,

nachhaltige Urbanisierung, Energieeffizienz im Straßenverkehr und die Zukunft der Stadtplanung gesprochen.

 

Herr Heinsdorff, Ihr Design für „Deutschland und China - Gemeinsam in Bewegung" auf der EXPO 2010 in Shanghai
erinnert stark an asiatische Ästhetik. Was für eine Rolle spielt die asiatische Kultur in Ihrer Arbeit?

In meiner Arbeit als Installationskünstler spielen unterschiedliche kreative Disziplinen wie Architektur, Design, Fotografie und

Bildhauerei eine wichtige Rolle. Ich experimentiere mit Ihnen und verbinde sie auf unterschiedliche Weise miteinander. Das

Ergebnis ist eine neue spannende Kunst- und Ausdrucksform, bei der fremde Kulturformen, vor allem die asiatische Kultur, von

besonderer Bedeutung sind.

Schon vor dreizehn Jahren habe ich dieses kulturenübergreifende Thema aufgenommen, zum Beispiel mit meiner Installation

„Windows – Marco Polos Traum", die an den historischen Originalschauplätzen in Hangzhou (Provinz Zhejiang) und Venedig

(Italien) ausgestellt waren und in der unter anderem mit chinesischen Schriftzeichen gearbeitet wurde. Anschließend ging diese

Ausstellung als kulturverbindende Themenreihe durch mehrere Länder.

In vielen meiner Installationen lasse ich fremde Kulturformen einfließen und erreiche damit einen einzigartigen Ausdruck. Das gilt

auch für meine aktuellen Projekte wie Bambusbauten oder die Wasser- und Teethemen. Wasser, Tee und Bambus sind

asiatische Themen, die ich für den Dialog zwischen Ost und West aufgreife.

 

Können Sie uns Ihre dem Projekt zugrundeliegende Bauphilosophie erläutern? Wie bewerten Sie die Beziehung zwischen
Ihrem Bambusbau mit dem Deutschen Pavillon „balancity"?

Es gibt in diesem Sinne keine Philosophie – es gibt nur die Suche nach Perfektion und besonderen Ausdrucksformen sowie dem

Schaffen eines ganz neuen Werkes. Ich versuche dabei Bambus als einen hochmodernen Werkstoff einzusetzen und ihn als

solchen der Öffentlichkeit zu vermitteln. Dafür habe ich mich zunächst mit der traditionellen Verarbeitung von Bambus beschäftigt.

Vor allem wegen seines kunsthandwerklichen Charakters reizt es mich besonders, ihn als Material für ein zeitgenössisches

Kunstwerk oder Bauprojekt einzusetzen. Ich möchte die Besucher in Erstaunen darüber versetzen, was man alles mit Bambus

machen kann. So mache ich als Künstler aufmerksam auf die notwendige Auseinandersetzung mit einer nachhaltigen Zukunft,

Urbanisierung und einer lebenswerten Umwelt. Es ist mir als Künstler ein besonderes Anliegen, mit meiner Arbeit anzuregen und

für diese Themen zu sensibilisieren.

Der Deutsche Pavillon ist ein sehr moderner Bau mit einem nach außen futuristischen Design. Das Deutsch-Chinesische Haus

von „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung" ist anders, ergänzt aber thematisch den Pavillon. Während es im Innern

des Deutschen Pavillons rund um das EXPO-Thema „better city, better life" geht, ist Material und Design des Deutsch-

Chinesischen Hauses Symbol und Botschaft für die Nachhaltigkeit der Zukunft.

Durch die begrenzte Größe des Baus war es wichtig, gleich in die Grundform eine Botschaft für nachhaltige Urbanisierung, dem

Kernthema von „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung" zu integrieren.

 

China bemüht sich, eine harmonische Gesellschaft aufzubauen. Was ist „Harmonie" in den Augen eines Architekten und
was ist Ihrer Meinung nach entscheidend, um Harmonie und Balance in einer Metropole wie Shanghai
aufrechtzuerhalten?

Als Künstler braucht man sowohl Harmonie als auch Disharmonie. Beides ist für die innere Spannung einer gelungenen Form

wichtig. Das findet man auch in Shanghai in vielen Bereichen. Meiner Meinung nach gehört Shanghai zu den aufregendsten

Städten der Welt, mit einem völlig eigenen Charakter und einer spannenden Mischung von Harmonie und Balance. Aber der

Schein trügt natürlich auch. So sehr die Hochstraßen mit ihrer schönen, nächtlichen Beleuchtung auch faszinieren, sie weisen

bestimmt nicht den Weg zu einer Entwicklung von Zukunftsmetropolen. Das gilt auch für schnelles Bauen ohne Qualität und

Gesicht, oder mit viel kitschigem Dekor. Zur Aufrechterhaltung zukünftiger Balance gehört für mich in erster Linie Qualität in

Design und Material. Die Stadtplanung sollte mit gut gestalteten Freiflächen den Straßenverkehr mit seinen Emissionen tendenziell

eher aus der Stadt drängen als ihm weitere neue Trassen zu widmen. Shanghai hat aus meiner Sicht alle Chancen, eine

Modellstadt für die Zukunft zu werden, die Mensch und Umwelt in Einklang bringt und Vorbild für andere Metropolen sein kann.

 



Nennen Sie bitte einige chinesische Bauwerke, sowohl moderne als auch klassische, die Ihrer Vorstellung von Harmonie
und Balance entsprechen.

Es gibt einige chinesische Bauwerke, die mir ausnehmend gut gefallen. Zum Beispiel die Wahrzeichen von Shanghai wie der

chinesische Pavillon auf dem EXPO-Geblände, der Oriental Pearl Tower Fernsehturm in Pudong oder die historischen Bauten wie

das Teehaus mit dem angrenzenden Yu-Garten. Der Pavillon der chinesischen Stadt Ningbo auf der EXPO 2010 ist auch ein sehr

schönes Beispiel für einen gelungenen modernen Bau in ureigenem chinesischen Stil. Jeder Bau hat eine eigene Sprache, die für

China steht. Immer dann, wenn sich Bauten aus der Baugeschichte entwickelt haben, ist die Architektur besonders spannend und

sehenswert. Westliches Design ergänzt zwar, sollte aber eher einen kleineren Teil der Gestaltung chinesischer Städte ausmachen.

So kann Shanghai einzigartig bleiben und nicht wie viele Weltmetropolen durch zahlreiche ungestaltete Zweckbauten seinen

besonderen Charakter und Charme verlieren.

 

 

(19-03-2010 Beijing Rundschau)
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Das „Deutsch-Chinesische Haus“ – Architektur aus Bambus

Spektakulär und nachhaltig präsentiert sich die Veranstaltungsreihe „Deutschland und China – Gemeinsam in
Bewegung“ auf ihrer sechsten und letzten Station, der EXPO 2010 in Shanghai. Das „Deutsch-Chinesische Haus”
ist nicht nur das architektonische Highlight des Auftritts, sondern auch zukunftsweisend und umweltfreundlich.
Es ist die einzige selbsttragende, zweigeschossige Konstruktion aus Bambus auf der Weltausstellung. Das
Gebäude ist eine künstlerische Auseinandersetzung mit nachhaltiger Urbanisierung, dem Schwerpunktthema
der von 2007 bis 2010 dauernden Veranstaltungsreihe.

Tradition und Hightech

Entworfen hat das „Deutsch-Chinesische Haus“ der Designer und Installationskünstler Markus Heinsdorff. Bereits für die
vorherigen Stationen von „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“ hatte er rund 20 filigrane Pavillons aus Bambus
konstruiert und den in China traditionsreichen Baustoff so zu einem Markenzeichen der Veranstaltungsreihe gemacht.
Heinsdorffs Bauten sind moderne multifunktionale Räume und Kunstobjekte in einem. Sie schaffen eine Symbiose von Natur und
High-Tech-Materialien. Bambus ist ein besonders umweltfreundlicher und ressourcenschonender Baustoff. Das Gras wächst bis
zu 30 cm täglich – schneller als jede andere Pflanze. Für Arbeiten aus Bambus braucht kein einziger Baum gefällt zu werden.
Kaum ein anderes natürliches Material ist so elastisch und zugleich hart und fest. Und nicht zuletzt besitzt Bambus einen
einzigartigen Charme.

Umweltfreundlich und mobil

Das Haus von „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“ ist ein Bambus-Membranbau mit einer begehbaren Fläche
von 330 Quadratmetern über zwei Etagen. Für die Trägerkonstruktion des Dachs hat Markus Heinsdorff acht Meter lange Rohre
aus Julong-Bambus - einer besonderen Riesenbambus-Art aus Südchina - verwendet. Die Pflanze wurde mit einem besonderen
Feuerschutz behandelt: So hat ein Bambus-Gebäude erstmals das Prüfsiegel für Brandschutz erhalten. Im Inneren des Hauses
sind verleimte Bambus-Laminatplatten angebracht. Zum Verbinden der Materialien miteinander hat Heinsdorff eine neuartige
Technik entwickelt. Die bis zu sechs Meter langen tragenden Balken aus Bambus-Laminatplatten ermöglichen im Erdgeschoss
einen säulenfreien Raum. Am Dach halten Verbindungsknoten aus Stahl das Stabtragwerk aus Bambus zusammen. Das Dach
besteht aus einer speziellen PVC-Membran. An den Fassaden ist der Bambus mit lichtdurchlässigen ETFE-Folien kombiniert.
Das Gebäude ist umweltfreundlich und mobil: Es kann zerlegt und an anderer Stelle wieder aufgebaut werden. Alle Materialien
sind wiederverwendbar oder komplett recycelbar und werden in China gefertigt.

Futuristisch und multifunktional

Das Design des „Deutsch-Chinesischen Hauses” wirkt leicht, elegant und futuristisch und verbindet Stilelemente beider Kulturen.
Dachfassaden und Innenraumstützen erinnern an Bambusfächer oder Papierschirme, und die Fassade durch Form und
Lichtdurchlässigkeit an einen geschliffenen Edelstein. Die dreieckigen Ein- und Ausgänge ähneln gotischen Bauformen. Die
beiden Enden der Halle sind Freiräume. Das Haus ist mit weißem, glänzendem Stoff verkleidet, der zwischen die Bambussäulen
gespannt ist und das Haus bei Nacht wie einen Lampion erscheinen lässt.

Der Bauhat einen Ausstellungs-, einen Spiel- und einen Konferenzbereich. An der Längsachse der großzügigen Halle im
Untergeschoss können die Besucher an einem interaktiven Stadtspiel teilnehmen. Das Obergeschoss in vier Metern Höhe ist über
eine Stahltreppe erreichbar, die durch eine geflochtene Tragsäule gestützt wird. Hier befindet sich der 80 Quadratmeter große
Lounge- und Konferenzraum, der zum Dach hin offen ist. Zum Lärmschutz ist der Raum rundherum mit zwölf Millimeter dicken,
transparenten Polycarbonatplatten verkleidet. Ebenfalls im Obergeschoss stehen drei miteinander verbundene ovale Bauten - in
den Farben der deutschen Flagge.

Die Einbauten und Möbel wurden eigens für das „Deutsch-Chinesische Haus” entwickelt. Sie sind praktisch und gemütlich - und
zugleich Kunstobjekte. Auch hier gilt das Prinzip der Nachhaltigkeit: Minimaler Ressourcenaufwand, Wiederverwertbarkeit und
der Einsatz von umweltfreundlichen Materialien haben Priorität. Die Bambusmöbel sind leicht, flexibel und fest. Mehrere
Schichten aus hauchdünnem Bambusfurnier wurden in verschieden Formen miteinander verleimt. So sind bequeme, federnde
Sessel entstanden, Sitze und Tische, die ohne Aufwand übereinander gestapelt werden können – und Skulpturen im Raum bilden.

Markus Heinsdorff

Markus Heinsdorff wurde 1954 in Steinkirchen bei München geboren. Von 1976 bis 1981 studierte er Bildhauerei an der
Akademie für Bildende Künste in München. Seither wurden seine Werke und Installationen in Thailand, Indonesien, China,
Indien, USA und zahlreichen europäischen Ländern ausgestellt. Seit über dreizehn Jahren beschäftigt sich Heinsdorff intensiv
mit asiatischen Kulturen und dem nachhaltigen, traditionsreichen Werkstoff Bambus.



mit asiatischen Kulturen und dem nachhaltigen, traditionsreichen Werkstoff Bambus.

Stand 25.03.2010

© 1995-2010 Auswärtiges Amt
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Shanghai: deutsch-chinesisches Finale auf der
Expo

Rund 240 Nationen und internationale Organisationen
präsentieren sich von Mai bis Oktober in Shanghai.
„Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“ ist nicht
nur der einzige binationale Auftritt auf der Weltausstellung,
sondern auf dem Expo-Gelände sogar gleich zweimal
vertreten: im Forum des Deutschen Pavillons und im eigenen
Deutsch-Chinesischen Haus. Nach fünf erfolgreichen Stationen
in wichtigen chinesischen Regionalmetropolen feiert die größte
deutsche Veranstaltungsreihe im Ausland nun auf der Expo
ihren Abschluss.

Shanghai
1. Mai bis 31. Oktober 2010

Im Deutsch-Chinesischen Haus können die
Besucher der Weltausstellung eine Stadt
der Zukunft selbst erschaffen und
mitgestalten. Sie brauchen sich dafür nur
ein wenig zu bewegen. Moderne
Computertechnologie verwandelt ihre
Silhouetten in Häuser und Bäume, Wasser
und Licht. Das interaktive Stadtspiel, das

sich an die Kunst des chinesischen Schattenspiels anlehnt, will zum
Nachdenken über Verstädterungsprozesse und ihre Herausforderungen
anregen.

Lösungen für eine nachhaltige Urbanisierung
Mit urbanen Fragen und nachhaltigen Lösungen für eine zukunftsfähige
Urbanisierung hat sich „Deutschland und China – Gemeinsam in
Bewegung“ in den vergangenen drei Jahren bereits intensiv
auseinandergesetzt. Die Veranstaltungsreihe, deren Projektleitung
beim Goethe-Institut liegt, machte zwischen Herbst 2007 und Herbst
2009 in fünf wichtigen Regionalmetropolen Chinas Station. In
Konferenzen, Ausstellungen und Aufführungen, vor allem aber im
Dialog miteinander entwickelten Chinesen und Deutsche gemeinsame
Ideen für grüne und lebensfreundliche Städte. Weit über eine Million
Bürger Chinas haben teilgenommen.

Bambus als Markenzeichen
Der Auftritt auf der Expo 2010 in Shanghai ist die sechste und letzte
Station von „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“ und
zugleich deren Höhepunkt. Allein die Tatsache, dass die
Veranstaltungsreihe auf der Weltausstellung ein eigenes Gebäude
bespielt, ist eine Besonderheit. Denn die Veranstaltungsreihe
entspricht nicht den üblichen Kriterien für einen Expo-Auftritt, der
normalerweise Nationen und Städten, internationalen Organisationen
und Großunternehmen vorbehalten ist.

Der Entwurf für das Deutsch-Chinesische Haus stammt von Markus
Heinsdorff. Der Installationskünstler aus München hatte für die
vorangegangenen Stationen von „Deutschland und China –
Gemeinsam in Bewegung“ bereits die filigranen Bambus-Pavillons
gebaut, die für Ausstellungen und öffentliche Diskussionen neun Tage
lang im Zentrum der jeweiligen Gastgeberstadt aufgebaut waren.
Bambus ist, da er sehr schnell nachwächst, ein besonders Ressourcen
schonender Baustoff. Die Bauten von Markus Heinsdorff stehen
beispielhaft für kreative Architektur aus umweltfreundlichen
Materialien und sind ein Markenzeichen der Veranstaltungsreihe
geworden.

Zeugnisse deutsch-chinesischer Kooperation
Außer im Deutsch-Chinesischen Haus ist „Deutschland und China –
Gemeinsam in Bewegung“ auf der Weltausstellung im nur wenige
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Gehminuten entfernten Deutschen Pavillon vertreten: Im Forum der
„balancity“ stellt die Veranstaltungsreihe zehn herausragende Beispiele
deutsch-chinesischer Zusammenarbeit bei nachhaltiger
Stadtentwicklung vor. 
 
Außerhalb des Expo-Geländes umfasst das Programm der
Veranstaltungsreihe von "Deutschland und China – Gemeinsam in
Bewegung" u. a. die vom Goethe-Institut organisierte „Urban
Academy“. Hier treffen sich Schriftsteller, Architekten, Beamte,
engagierte Bürger, Ingenieure und Manager beider Länder zum
Fachaustausch. Im September werden die 40 besten
Urbanisierungsprojekte Chinas im Shanghaier Himalaya-Museum
ausgestellt. Ein weiterer kultureller Höhepunkt ist Brechts
Theaterstück „Der Kaukasische Kreidekreis“ als Sichuan-Oper. Die
Aufführung findet am 19. Mai statt, dem Deutschen Nationentag auf
der Expo.

Schirmherren von „Deutschland und China – Gemeinsam in
Bewegung“ sind Bundespräsident Horst Köhler und Präsident Hu
Jintao. Träger der Veranstaltungsreihe ist das Auswärtige Amt.

Kooperationspartner sind der Asien-Pazifik-Ausschuss der Deutschen
Wirtschaft (APA), die Initiative „Deutschland – Land der Ideen“ und

das Goethe-Institut, das zugleich die Projektleitung innehat.
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zweigeschossige Konstruktion aus Bambus auf der Weltausstellung. Das Gebäude ist eine künstlerische
Auseinandersetzung mit nachhaltiger Urbanisierung, dem Schwerpunktthema der von 2007 bis 2010
dauernden Veranstaltungsreihe.

Tradition und Hightech

Das Konzept des „Deutsch-Chinesischen Hauses“ stammt vom Designer und Installationskünstler
Markus Heinsdorff. Bereits für die vorherigen Stationen von „Deutschland und China – Gemeinsam in
Bewegung“ hatte er rund 20 filigrane Pavillons aus Bambus konstruiert und den in China
traditionsreichen Baustoff so zu einem Markenzeichen der Veranstaltungsreihe gemacht. Heinsdorffs
Bauten sind moderne multifunktionale Räume und Kunstobjekte in einem. Sie schaffen eine Symbiose
von Natur und High-Tech-Materialien. Bambus ist ein besonders umweltfreundlicher und
ressourcenschonender Baustoff. Das Gras wächst bis zu 30 cm täglich – schneller als jede andere Pflanze.
Wer mit Bambus arbeitet, muss dafür keinen einzigen Baum fällen. Kaum ein anderes natürliches
Material ist so elastisch und zugleich hart und fest. Und nicht zuletzt besitzt Bambus einen einzigartigen
Charme.

Für die planerische Umsetzung und das umfangreiche Genehmigungsverfahren war das deutsch-
chinesische Architekturbüro MUDI aus Shanghai verantwortlich. Die Messebaufirma Shanghai Oriental
Expo Services realisierte den Bau.



Mobil und recycelbar

Das Haus von „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“ ist ein Bambus-Membranbau mit
einer begehbaren Fläche von 330 Quadratmetern über zwei Etagen. Für die Trägerkonstruktion des Dachs
wurden acht Meter lange Rohre aus Julong-Bambus – einer speziellen Riesenbambus-Art aus Südchina –
verwendet. Der Bambus wurde vor dem Bau mit einem besonderen Feuerschutz behandelt und hat
erstmals das Prüfsiegel für Brandschutz erhalten. Im Inneren des Hauses wurde mit verleimten Bambus-
Lamellen gearbeitet. Für beide Materialien wurden eigens neue Verbindungs- und
Verarbeitungstechniken entwickelt. Die bis zu sechs Meter langen tragenden Balken aus Bambus-
Lamellen ermöglichen einen freitragenden Raum im Obergeschoss. Am Dach halten Verbindungsknoten
aus Stahl das Stabtragwerk aus Bambus zusammen. Diese sind einbetoniert in HVFA-Beton, der durch
einen sehr hohen Flugaschegehalt gekennzeichnet ist. Das Dach besteht aus einer speziellen PVC-
Membran. An den Fassaden ist der Bambus mit lichtdurchlässigen ETFE-Folien kombiniert. Das
Gebäude ist umweltfreundlich und mobil: Es kann zerlegt und an anderer Stelle wieder aufgebaut
werden. Die eingesetzten Materialien sind wiederverwendbar oder recycelbar.



Futuristisch und multifunktional

Das Design des „Deutsch-Chinesischen Hauses” wirkt leicht, elegant und futuristisch und verbindet
Stilelemente beider Kulturen. Dachfassaden und Innenraumstützen erinnern an Bambusfächer oder
Papierschirme, und die Fassade durch Form und Lichtdurchlässigkeit an einen geschliffenen Edelstein.
Die dreieckigen Ein- und Ausgänge ähneln gotischen Bauformen. Die beiden Enden der Halle sind
Freiräume. Das Haus ist mit weißem, glänzendem Stoff verkleidet, der zwischen die Bambussäulen
gespannt ist und das Haus bei Nacht wie einen Lampion erscheinen lässt.

Der Bau hat einen Ausstellungs-, einen Spiel- und einen Konferenzbereich. An der Längsachse der
großzügigen Halle im Untergeschoss können die Besucher an einem interaktiven Stadtspiel teilnehmen.
Das Obergeschoss in vier Metern Höhe ist über eine Stahltreppe erreichbar, die durch eine geflochtene
Tragsäule gestützt wird. Hier befindet sich der 80 Quadratmeter große Lounge- und Konferenzraum, der
zum Dach hin offen ist. Zum Lärmschutz ist der Raum rundherum mit zwölf Millimeter dicken,
transparenten Polycarbonatplatten verkleidet. Ebenfalls im Obergeschoss stehen drei miteinander
verbundene ovale Bauten – in den Farben der deutschen Flagge.

Die Einbauten und Möbel wurden von Markus Heinsdorff eigens für das „Deutsch-Chinesische Haus”
entwickelt. Sie sind praktisch, futuristisch – und zugleich Kunstobjekte. Auch hier gilt das Prinzip der
Nachhaltigkeit: Minimaler Ressourcenaufwand und der Einsatz von umweltfreundlichen Materialien wie
Bambus haben Priorität. Die Bambusmöbel sind leicht, flexibel und fest. Mehrere Schichten aus
hauchdünnem Bambusfurnier wurden in verschieden Formen miteinander verleimt. So sind bequeme,
federnde Sessel entstanden, Sitze und Tische, die ohne Aufwand übereinander gestapelt werden können –
und Skulpturen im Raum bilden.



Markus Heinsdorff

Markus Heinsdorff wurde 1954 in Steinkirchen bei München geboren. Von 1976 bis 1981 studierte er
Bildhauerei an der Akademie für Bildende Künste in München. Seither wurden seine Werke und
Installationen in Thailand, Indonesien, China, Indien, USA und zahlreichen europäischen Ländern
ausgestellt. Seit über dreizehn Jahren beschäftigt sich Heinsdorff intensiv mit asiatischen Kulturen und
dem nachhaltigen, traditionsreichen Werkstoff Bambus. In zahlreichen Installation und innovativen
Bauten hat er erstmals Bambuslaminate und Naturrohr mit neuen Gestaltungsformen und eigens
entwickelten Verbindungstechniken einsetzt.

MUDI

Das Architekturbüro MUDI beschäftigt sich vor allem mit energieeffizienter und mit nachhaltiger
Architektur in China. Seit 2008 ist es für die planerische Umsetzung der Bambuspavillons nach den
Entwürfen von Markus Heinsdorff für „Deutschland und China – Gemeinsam in Bewegung“
verantwortlich. Für die Planung und Genehmigung des „Deutsch-Chinesischen Hauses“ arbeitete MUDI
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Design with nature

Natur und Raum sind die zentralen Themen der Arbeiten des
Installationskünstlers Markus Heinsdorffs. Seine
Auseinandersetzung mit der asiatischen Kultur begann 1997.
Im gleichen Jahr eröffnete er auch seine erste große
Ausstellung in Hangzhou am West Lake in China. 2002
realisierte er in Ubud, Bali erstmals ein 28 Meter langes
Luftschiffobjekt aus Bambus. Installationen und Ausstellungen,
unter anderem im Rahmen des UNESCO Aschberg Programms
folgten in Thailand, Indonesien, Vietnam und China. 2007
entwickelte Heinsdorff für die Präsentation Deutschlands in
China völlig neue Bauformen mit Bambus in Gestalt von
Pavillons, die in fünf Megacitys aufgebaut wurden. Diese Reihe
fand ihren Abschluss mit dem Deutsch- Chinesischen Haus auf
der EXPO Shanghai 2010.

Design with nature

Für die die Ausstellung der Urban Akademie in Shanghai zeigt Markus
Heinsdorff einen Pavillonbau als begehbares Kunstobjekt und
Ausstellungsraum. Unter dem Titel „Design with nature" setzt sich
diese Installation mit nachhaltiger Architektur und Design auseinander.

Bisher entstanden in dieser Werkreihe 22 Bauten aus fünf Grundtypen
bei denen jeweils die Fassade unterschiedlich bespannt werden kann.
Sie wurden zwischen 2007 und 2010 zur Präsentation Deutschlands in
China in fünf Mega-Citys aufgebaut. In der Gestaltung wurden
westliche und asiatische Stilelemente verwendet und Bambus als
Symbol für nachhaltige Urbanisation eingesetzt. Dabei wurden mit
diesen Experimentalbauten auch technische Innovationen für die
Verwendung von Naturmaterialien ausgelotet und neue
Verbindungstechnologien gemeinsam mit Universitäten in Deutschland
und China entwickelt. Gewobene oder glatt bespannte Wände
ermöglichen den Membranbauten sich verändernde Fassaden und
Farben bis hin zu völlig transparenten, gläsernen Erscheinungsformen.

Aus dieser Serie entwickelte sich
auch das deutsch-chinesische Haus
für die Expo 2010 in Shanghai. Das
Auseinandersetzen mit Natur und
Raum ist zentrales Thema der
Arbeiten des Installationskünstlers
Markus Heinsdorff. Es entstanden
dazu Arbeiten wie der

selbstnachwachsende Bambusturm und der Experimentalbau "Living
Dome" oder ein Baumhaus in Form eines Kokons auf einem
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Urwaldriesen und weitere Installationen mit dem Naturbaustoff
Bambus. 

Für die Urban Academy zeigt
Heinsdorff einen gläsernen Navette-
Pavillon als Hightech- und Kunstbau,
in dessen Inneren eine Werkschau
seiner "Naturbauinstallationen". Im
direkten Anschluss wird ein weiterer
Bambusbau eines chinesischen
Künstlers entstehen, der das
Raumthema aus seiner asiatischen
Sicht, aufgreift. Der so entstehende Dialog zwischen West und Ost
setzt sich in den Materialien, Formensprache und an dem Standort
fort.

Navette Pavillon 

Grundfläche: 72 sqm 
Höhe des Pavillons (Fassade): 3,7 m
Höchster Punkt des Dachs: 4,2 m
Fassadenart: einlagige oder doppellagige, eingeflochtene (gewebte)
Bespannung 
Fassadenmaterial: Metallgewebe gold- oder silberfarben, transparente
PC- oder Stoffmembran
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